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DdS Milieu, in dem unsere unehelichen Mütter ihre Jugend verbrachten

von Privatdozent Dr. med. Hans Binder, Basel*

Ehelich geborene Explorandinnen.
Der entscheidende Milieufaktor, der das spätere

Schicksal vieler unserer ehelich geborenen
Explorandinnen tiefgreifend mitbestimmt, ist das

innere Zusammenhalten der
elterlichen Familie, in der sie aufwachsen. Jede
wirkliche Familie stellt ein einheitliches Ganzes,
einen lebendigen üemeinschaftskreis dar, innerhalb

dessen die Schwierigkeiten und Bedrängnisse
des einen Gliedes mit einer gewissen innern
Notwendigkeit auch andere Glieder mehr oder weniger

mitbetreffen. Es bedeutet für einen
heranreifenden Menschen einen unersetzlichen äußern
und innern Halt, in einer Familie heranwachsen zu
dürfen, die wirklich eine solche Einheit verkörpert.

Dies gibt dem Kinde jenes Erleben der
Geborgenheit und Sicherheit, jenes „Nestgefühl",
das es unbedingt braucht, um innerlich zu erstarken

und um später dem Leben mit jener Arglosigkeit

begegnen zu können, ohne die der Mensch
sich in ständiger Verkrampfung aufreiben würde.
Wer in seiner Kindheit jene Ruhe im familiären
Zusammenhalt nicht kennengelernt hat, bei dem
bleiben häufig tiefe Unsicherheitsgefühle zurück,
die auch späterhin alle gesunde Durchsetzungskraft

lähmen. Jugendliche, die die Festigkeit und
Ordnung eines familiären Zusammenhaltes nicht
erlebt haben, werden nachher oft selbst ungeordnete,

konsequenz- und disziplinlose Menschen.
Nichts ist für die Entwicklung eines Heranwachsenden

so wichtig, als daß dieses Reifen getragen
wird vom besten und doch lebendigen Grund

*) Abdruck aus dem kürzlich erschienenen Buch: Dr.
Hans Binder, Privatdozent für Psychiatrie an der
Universität Basel; leitender Arzt der psychiatr. Poliklinik
und der Eheberatungsstelle Basel. Die uneheliche
Mutterschaft, ihre psychologischen, sozialen und
rechtlichen Probleme. Mit einem Vorwort von Prof.
Dr. J. F. Staehelin, Für Aerzte, Juristen und Fürsorgebeamte.

378 Seiten Qroßoktav. In Ganzleinen Fr. 18.—.
Verlag Hans Huber, Bern.

einer familiären Ganzheit, der sich die einzelnen
einordnen; wenn der junge Mensch in diesem
Lebenskreis das sinnvolle Ineinanderspielen von
Freiheit und Gebundenheit, von Individuum und
Gemeinschaft nicht erfährt, so lernt er es oft auch
später nicht mehr und versagt darum gegeniiber
der wichtigsten menschlichen Lebensaufgabe, die
logischen Gegensätze des einzelnen und des Ganzen

zu versöhnen. So schwerwiegende Folgen
die Zerrüttung der Elternfamilie auf jeden Jugendlichen

zu haben pflegt, so fallen diese Auswirkungen

beim Mädchen doch noch ungünstiger
ins Gewicht als beim Knaben, da das Mädchen,
das frühzeitig zu häuslichen Arbeiten herangezogen

wird, normalerweise noch mehr im Haus und
der Familie wurzelt und daher von häuslichem
Streit und Unfrieden noch tiefer betroffen wird
als der Junge, der schon bald mit einem Teil
seines Wesens aus der Familie in die Welt hinaus

drängt. Zudem ist die weibliche Natur für
alle Schädigungen der persönlich-effektierten
Beziehung zu Menschen viel empfänglicher als die
männliche. Deshalb ist es gerade für unsere
Explorandinnen eine Tatsache von allergrößter
Bedeutung, daß nur bei 10 o/o von ihnen keine
ernsthaften Störungen in der elterlichen Familie, in
der sie aufwuchsen, nachweisbar sind, daß bei
weitern 20% der innere Zusammenhalt der
Elternfamilie durch verdeckte Konflikte zwischen
den Angehörigen sehr erheblich gefährdet war,
und daß endlich bei den restlichen 70
Prozent die familiäre Gemeinschaft
so weit zerrüttet war, daß es zu
immer wiederkehrenden, offenen
häuslichen Streitigkeiten kam, die auch
der Umgebung der Familie auffielen
und die zu einer mehr oder weniger
weitgehenden, innern Desorganisation

der Familie führten. Natürlich
braucht diese innere Zerrüttung einer Familie
lange nicht immer zu ihrer tatsächlichen Auf-
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